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Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtlich « Meldung.

Hie Insel Oesel vollständig in deutschem Besitz.
Ein erfolgreiches Seegefecht gegen die Russen.

(WTB .) Großes Hauptquartier, 17. Oktober. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprecht:  In Flandern schwoll der Artillerie¬
kampf vom Ueberschwemmungsgebietdek Mer bi« zur LyS
gestern wieder zu erheblicher Stärke an. I « einzelnen Abschnit¬
ten war der Feuerkampf am Abend, auf der ganzen Front heute
morgen gesteigert. Außer Erkundungsgefechten, die auch zwischen
dem Kanal von La BaffHe und der Searpe zahlreich waren,
kam eS nicht zu Jnfanteriekiimpfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Der Feuer¬
kampf nordöstlich von ToiffonS dehnte sich gestern seitlich a«S
und war zeitweilig sehr heftig, er hielt auch «achtS an. In der
westlichen Champagne, kn den Argonne« und auf dem östlichen
Maasufer erreichte die Artillerietiitigkeit größere Heftigkeit als
an den Bortagen.

10 feindliche Flugzeuge und ein Fesselballon sind gestern
abgcschoffen worden. Leutnant von Bülow brachte seinen 23.,
Leutnant Böhme seinen 21. Gegner im Lustkampf zum Absturz.
Dünkirchen wurde von unfern Flieger« erneut und mit aner¬
kannter Brandwirkung durch Bomben angegriffen. Zur Ver¬
geltung für Bombenwürfe feindlicher Flieger auf offene deittsche
Städte wurde die im franzöfifchen Operationsgebiet liegende
Stadt Nancy von uns mit Bomben beworfen; größere Brände
waren die Folge.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Die auf der Halb¬
insel Sworbe noch Widerstand leistenden feindlichen Kräfte
wurden gestern durch unsere Truppen überwältigt. Di« Insel
Oesel ist damit völlig in unserem Besitz; die Beute mehrt sich,
gestern wurden mehr als 1100 Gesängen« eingebracht. -

Unsere Seestreitkräfte hatten nördlich von Oesel «nd im
Rigaischen Meerbusen mit russischen Zerstörern und Kanonen¬
booten Gefechte, die für uns günstig ausliefen. Ohne eigene Ver¬
luste wurden die feindlichen Schiffe znr Umkehr gezwungen.
Marinckuftschlffe bewarfen Pernau mit Bomben. Große Brände
brachen dort aus.

Auf der festländischenFront lebte die GefechtStätigkeit an
mehreren Stellen beträchtlich auf. Vordringende Streifabteilun¬
gen der Russen wurden vertrieben.

Mazedonische Front:  Keine größeren Kampfhand¬
lungen.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
Die gestrige Abendmeldung.

(WTB .) Berlin . 17. Okt . Abends . Amtlich wird
»nitgeteilt : In Flandern » nordöstlich von Soiffons und
auf dem Westufer der Maas lebhafter Artilleriek -nnvf.
Im Osten nichts von Bedeutung.

Zur Besetzung der Insel Oesel.
fWTB .) Berlin » 17. Okt. Zur Eroberung von Oesel

wird weiter mitgcieilt : Die russischen Seestreitkräfte, da¬
runter Linienschiffe, Panzerkreuzer , Kanonenboote . Torpedo¬
boote und Unterseeboote befinden sich in schleuniger Flucht
auf östlichem Kurse und ziehen sich, verfolgt von Teilen der
deutschen Flotte hinter ihre Minensperren zurück. Die noch
auf der Halbinsel Sworbe befindlichen russischen Truppen
find dainit jeder Möglichkeit zu entfliehen beraubt . Die Er¬
oberung von Oesel hat der deutschen Marine nicht nur den
Besitz des Rigaischen Meerbusens gesichert, den bisher die
schweren russisch-englischen Geschütze von Zerel (Stückliste von
Oesel) behaupteten, sondern sie hat auch die scestrategische
Lage in der Ostsee vollends zugunsten Deutschlands umge-
schasfcn. Die beiden Eckpfeiler unserer jetzigen Ostseestellung
sind rin Westen die Kieler -Bucht, iin Osten der Rigaische
Meerbusen init dem schützenden Oesel. Wie aber Kiel gleich¬
zeitig den südlichen Zugang zur Nordsee (durch den Kaiser
Vitheliustailal ) beherrscht, so bildet auf der anderen Seite

Oesel den südlichen Torflügel zum Eingang in den finnischen
Meerbusen und durch diese doppelte Bedeutung nach Westen
Md »ach Norden den Schwerpunkt der Vormarschstellung in

der Ostsee. Der Besitz dieser Stellnag sichert ferner unsere öst¬
lich der Düna stehende Armee, deckt Kurland und bedroht die
Russen durch Freilegung des Weges nach Esthland . Der eng¬
lischen unwidersprochen gebliebenen Hoffnung, sich in der öst¬
lichen Ostsee festzusetzen, hat die Eroberung Oesels die letzte
Stütze genommen. Für das bei der verwickelten und anders
gearteten Befehlserteilung äußerst schwierige Zusammenwir¬
ken von Heer und Flotte war die Unternehmung von Oesel
in Schulbeispiel . Ueber den Anteil der einzelnen Schiffs-

klaffen Näheres zu sagen, ist bis heute, wo die Anterneh-
nngen noch nicht abgeschlossenfind, noch nicht an der Zeit.

Aber das Geleit der größeren Transportflotte weist ebenso
wie die Zusammensetzung der uns gegenüberstehenden oben
erwähnten russischen Seestreitkräfte darauf hin, daß die
Kleinmittel des Seekriegs bet all ihrer aufopfernden und
glänzend bewährten Tätigkett in diesem Falle nur die vor¬
bereitenden Schritte tun konnten. Auch beim Fortgang der
Unternehmung werden sie in erster Linie nur die Sicherheits¬
und Einzelwaffe darstellen können für den Erfolg , der nur
durch Wirkung der Großkampfschiffe erreichbar ist.

Russische Beurteilung der Lage i« Oesel.
(WTB .) Petersburg , 17. Okt . (Petersb . Tel .-Ag .)

Die zuständigen Marinekreise sehen die gegenwärtige
Lage in der Ostsee folgendermaßen an : Während unsere
Flotte im Kampfgebiet von den viermal so starken deut¬
schen Kräften gedrängt wird , befindet sich unser Heer in
einer günstigeren Lage . Die Tagelacht -Bucht , die ein¬
zige Stelle , wo Verstärkungen gelandet werden können,
ist den Nordwinden zugänglich , die dort seit zwei Tage«
wehen . Die Ueberführung unserer Verstärkungen auf
Oesel hängt nicht von atmosphärischen Bedingungen ab.
Dies erklärt die andauernden Versuche deutscher Torpe¬
doboote bis zum Moon -Sund vorzndringen , um unsere
Verbindungen zu bedrohen und die erbitterten Angriffe
des Feindes ans unsere Truppen , die die Verbindungen
bewachen . Die Frage mutz demnächst gelöst werden , denn
wir beschleunigen die Entsendung von Verstärkungen.
Der Eegenaugrifs steht bevor.

Die Alliierten über die deutschen Erfolge bei Oesel.

Berlin , 18. Ott . Im Spiegel des feindlichen und
neutralen Auslands , sagt die „Berliner Volkszeitung " ,
vergrößert sich der deutsche Erfolg am Eingang zum Ri¬
gaischen Meerbusen sichtlich. Die Pariser Fachpresse zer¬
bricht sich den Kopf , was die „Boches " noch weiter Vor¬
haben . Jedenfalls ist man im Lager der Feinde stark
beunruhigt und beschimpft offen und versteckt die russi¬
sche Flotte und das russische Heer , übersieht aber dabei
vollkommen , daß man den von England gerufenen Lösen
Geist in diesem Krieg nicht mehr los wirb.

Berlin , 18. Okt . Der Petersburger Korrs,poudent
der Londoner „Morning Post " vergleicht das russische
Bott soft dem Ausbruch der Revolution mit einer Herl-
wild gewordener Elefanten . Er fordert England zu
tatkräftigem Eingreifen auf . Der Elefant könne ge¬
zähmt werden und sei dann für mancherlei Arbeit gut
zu verwenden.

Berlin , 18. Okt . Wie der „Corriere della Sero"
aus Petersburg meldet , seien zur Reorganisierung der
russischen Flotte englische Admirale in Petersburg ein-
getroffen.

(WTB .) Bern , 18. Ott . „Petit Parisien " schreibt: Das
Auftauchen der deutschen Kriegsflotte in der Ostsee ist wohl
der schlagendste Beweis , daß die Meutereien in der Kriegs¬
flotte nicht bedeutend waren und keine ernsten Folgen hatten.
Das Ziel der Deutschen ist offensichtlich, sich in der Ostsee
feste Stützpunkte zu schaffen, um tm gegebenen Augenblick
mit allen Vorteilen den Kampf gegen die russische Flotte auf¬
zunehmen. Es ist die höchste Zeit , daß die russische Regierung
endlich die Landesverteidigung energisch organisiert . — .Fr
Pays " erklärt, die Inseln Oesel und Dagö seien von höchster
strategischer Bedeutung . Sie gestatteten den Deutschen eine
Kontrolle über alle russischen Stützpunkte. Jetzt sei der
Augenblick für die Enientrflott « gekommen, die Einfahrt in

die Ostsee zu erzwinge«. Man müsse Rußland helfen, denn
es handle sich um die gemeinsame Sache. — Im „Oeuvre"
beurteilt General Verraux die Lage gleichfalls sehr pessimist¬
isch. Die Russen verlören jetzt eine ausgezeichnete Basis . Das
ganze Ereignis sei sehr unangenehm . Leider kümmere man
sich augenscheinlich in einflußreichen russischen Kreisen sehr
wenig darum.
Deutsche Erfolge i » Luftkrieg im Monat September.

(WTB .) Berlin , 17. Ott . Amtlich wird mitgeteilt:
Im Monat September haben unsere Gegner durch die
Tätigkeit unserer Kampfmittel ans allen Fronten im
ganzen 874 Flugzeuge «nd 22 Ballone verloren . Wir
haben demgegenüber 82 Flugzeuge und 5 Ballone cin-
gebüßt . Davon sind 38 Fleugzeuge jenseits der Linien
verblieben , während die anderen 44 über unseren Li¬
nien verloren gingen . Auf die Westfront allein entfal¬
len von den 374 außer Gefecht gesetzten feindlichen Flug¬
zeugen 362, von den 82 deutschen 76. Im Einzelnen
setzt sich die Summe der feindlichen Verluste folgender¬
maßen zusammen : 324 Flugzeuge wurden im Luftkampf»
40 durch Flugabwehr , 6 durch Infanterie «- geschossen.
4 landeten unfreiwillig hinter unseren Linien . Vo-
diesen Flugzeugen sind 167 in unserem Besitz, 207 jen¬
seits unserer Linien erkennbar abgestürzt . Diese Ab¬
schußzahl ist die höchste Leistung , die bis jetzt in einem
Monat erreicht wurde . In den letzte« drei Monate«
find zusammen 867 Flugzeuge an der Westfront abge¬
schossen worden , von Lenen 381 in unsere Hände ge¬
fallen sind. Seit dem 1. Januar 1917 verloren unsere
Gegner an der Westfront 1962 Flugzeuos biervo - >>
859 in unserem Besitz.

Reue U-Bootserfokge.
(WTB .) Berlin , 17. Ott . (Amtlich.) Auf dein Norosce-

kriegsschauplatz wurden durch die Tätigkeit unserer A-Boote .
wiederum 16 000 BRT . versenkt. Unter den vernichteten
Schiffen befinden sich der französische Segler „Jacqueline"
(2890 Tonnen ), sowie der belgische Dampfer „Ncrvier " (1750
Tonnen ) mit Dretterladung , ferner ein unbekannter englischer
Segler mit Fischen nach England . Außerdem wurde in der
Nähe der irischen Küste der bewaffnete englische Dampfer
„Petershamm " (3381 Tonnen ) torpediert , der jedoch mit
schwerer Schlagseite noch auf Strand gesetzt werden konnte.

Der Thef des Admiralstabs der Marine.

England «nd das Problem des U-B »otkriegs.
Bern , 17. Ott . „Manchester Guardian " schreibt in

einem Leitartikel über die Nercharterung von 50 japa¬
nischen Schiffen an Amerika : Es bedarf keines tiefen
Nachdenkens , um zu verstehen , daß die Alliierten aller
Schiffe bedürfen , die sie erhalten können , wenn Amerika'
eine große Armee über den Ozean transportieren und
auf der anderen Seite erhalten will und wenn das Wirt¬
schaftsleben der alliierten Nationen aufrecht erhalten
bleiben soll. Die amerikanische Regierung wird sogar
die neutralen Schiffe in den amerikanischen Häfen re¬
quirieren . Aber das sind lediglich Notmittel . Die
Hauptsache bleibt der Bau neuer Schiffe . Es liegen in¬
dessen keine ausreichenden Beweise dafür vor , daß hier
und in Amerika genügend Schiffe gebaut wurden , noch
daß die Leistungsfähigkeit der Alliierten vollkommen
ausgenutzt wird . Es liegt auf der Hand , daß es der
schwerste aller Fehler wäre , anzunehmen , daß das Tauch¬
boot in dem Sinne überwunden ist oder überwunden
werden wird , daß die Verluste , die es uns zufügi , be¬
langlos würden . Die Leistungsfähigkeit aller Alliierten
im Schiffsbau wird vielmehr bis zum äußersten an ; -
spannt werden müssen, wenn die Alliierten im bar e
sein sollen , die volle militärische Macht zu cnlsolt"

' Die Fliegerangriffe aus London. -
(WTB .) Berlin , 17. Okt. Ueber die Londoner FKcg^c-

angriffe im Juli , bei -denen bekanntlich u. a . das Hanpttrle-
graphenamt , di« Bank von England , der Bahnhof Lhring«
Groß und die London Bridge schwe- beschädigt wurden , mel¬
det ein zuverlässiger Privatbricf aus London vom 27. Sept,



Amtlich« Bekanntmachung ««.
Lichtabblendung.

Die Einwohnerschaft de» Bezirks wird wiederholt au
die dringende Notwendigkeit hingewesen, der oberamtlichen

«"»- -»mg über Berdunkelung wegen Fliegergefahr nachzii
kommen. (Calwer Tagblatt vom 17. Sept . 1917 Nr . 217.

Die Anordnung bestimmt bis auf weiteres:
« Sämtliche nach außen wirkenden Lichtquellen in den Häu¬

sern sind möglichst vollkommen nach außen abzublenden
Dies geschieht am besten durch Verschließen der Fenster
mit Läden oder Verhängen mit Vorhängen . Wo Lüden
oder Vorhänge fehlen, müssen die Lichtquellen mit Schir
men aus dunklem Stoff , Metall oder Papier versehen
werden, damit die Lichtstrahlen nicht nach außen fallen
können.

2 Schaufenster dürfen nur soweit beleuchtet werden, daß die
ausgestellten Waren erkannt werden können. Die Schau
fensterbeleuchtung darf jedoch nicht nach der Straße wirken

A Außerhalb von Gebäuden angebrachte, private Lichter dür¬
fen nur brennen , wenn die örtlichen Verhältnisse aus all¬
gemeinen Sicherheitsgründen dies erfordern . Diese Lichter
müssen aber auf alle Fälle nach oben und nach den Seiten
abgeblendet sein und dürfen nur solange brennen , als ab
!ol,.>: nötig ist.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich bestraft.
Die Ortspolizeibehörden

werden, veranlaßt , vorstehende Anordnung wiederholt zur
Kenntnis der Einwohnerschaft zu bringen und ihrerseits alles
zur Durchführung der Anordnung Nötige zu besorgen.

Calw,  den 5. Okt. 1917. K. Oberamt : Binder.

Kartoffelversorgung im Wirtschaftsjahr 1S17/18.
Das Ministerium des Innern hat im Staatsan¬

zeiger eine Verfügung über die Kartoffelversorgung im
Wirtschaftsjahr 1917/18 veröffentlicht , aus der folgen¬
des hervorzuheben ist:

1. Der Kartosfelerzeugcr darf von seinen Kartof¬
feln behalten:
s ) für jede Person seines Haushalts 5 )4 Zentner,
b) an Saatgut 40 Zentner auf das tis.

8. Das Verfüttern von Kartoffel «, die zur mensch¬
lichen Ernährung geeignet sind, ist verboten . Verfüttert
werden dürfen nur nicht gesunde Kartoffeln und solche
unter einer Mindestgröhe von einem Zoll (2,73 cm) . Das
Gewicht dieser Futterkartoffeln und des Schwunds wird
bei der Verschling der Ablieferungspflicht des Erzeugers
zu V- des Ernteertrags berechnet.

3. Die übrigen Kartoffeln hat der Erzeuger an die
Aufkäufer des Kommunalverbands abzuliefern , soweit
er sie nicht nachweislich an Verbraucher auf Bezugs¬
scheine liefert.

4. Solange die Abgabe an die Aufkäufer des Kom¬
munalverbands oder auf Bezugscheine an Verbraucher
nicht erfogt ist, gelten die Kartoffeln als beim Erzeuger
stchergestellt. Die sichergestellten Kartoffeln darf der Er¬
zeuger nicht verbrauchen, er darf sie nur an die Auf¬
käufer des Kommunalverbands oder auf Bezugscheine
verkaufen . Die sichevgestellten Kartoffeln find von dem
Erzeuger getrennt von seinen übrigen Vorräten aufzu-
bewahren . Auch ist der Erzeuger verpflichtet , die Kartof¬
feln pfleglich zu behandeln.

5. Die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Kom¬
munalverband ist verboten . Ausnahmen bestehen nur
insofern , als Erzeuger , deren landwirtschaftlicher Be¬
trieb sich über die Grenze des Kommunalverbands er¬
streckt, die außerhalb des Kommunalverbands geernte¬

ten Kartoffeln an den Sktz khres Betriebs verbrWeff
dürfen , ferner für die Versendung von Kartoffel « aus
Bezugsscheine . Außerhalb Landes dürfen Kartoffeln
nur mit besonderer Genehmigung der Landeskartoffel
stelle, Verwaltungsabtetlimg , verschickt werden.

6. Höchstpreise.
a) Der Kommunalverband bezahlt dem Erzeuger bis

15. Dezember ds . Js . für den Zentner Kartoffel « -
einen Grundpreis von 5 »il , '
eine Schnelligkeitsprämie von 50 L,
eine Anfuhrprämie für das Verbringen zur Bahn:

die Anfuhrprämie beträgt bei einer Entfernung:
von mehr als 1 Icm bis zu 5 km 10 L,
von mehr als 5 Icm bis zu 10 km 20 ^ ,
von mehr als 10 Icm 30 H;

b) für die auf Bezugsscheine gelieferten Kartoffeln darf
der Erzeuger berechnen:

den Grundpreis von 5 °4l, >
die Schnelligkeitsprämie von 50
und bei einer Lieferung bis zu 10 Zentnern außer¬

dem den vom Kommunalverband oder der Gemeinde
für die unmittelbare Abgabe vom Erzeuger an Ver¬
braucher festgesetzten Kleinverkaufszufchlag.

Für die Beförderung der Vezugsfcheinkartoffeln zur
Bahn darf der Erzeuger , die oben genannten Aufuhr¬
prämien berechnen. Vereinbart der Erzeuger mit dem
Besteller die Lieferung der Kartoffeln bis an das Haus
des Bestellers , so haben Erzeuger und Verbraucher über
den Fuhrlohn sich zu einigen . Dabei ist zu berücksichtigen,
daß der Erzeuger die Kartoffeln auf die Entfernung bis
zur nächsten Bahnstation zu den Beträgen der oben an¬
gegebenen Anfuhrprämien zu liefern hätte . Die Fest-
etzung des Fuhrlohns für die weiter « Beförderung

darf nicht zu einer Umgehung der Höchstpreise miß
braucht werden . Ein solcher Mißbrauch würde als
Höchstpreisüberschreitung bestraft werden. In Anstands
killen setzt das Oberamt die Höhe des Fuhrlohns fest.

7. Der Kleinverkaufspreis wird wie folgt festgesetzt:
beim zentnerweisen Verkauf durch den Händler oder
die Abgabestelle der Gemeinde 6 -K 40 ^ f. d. Ztr .,
beim zentnerweisen Verkauf frei ins Haus geliefert

6 -4t 50 ^ f. d. Ztr .,
beim pfundwetsen Verkauf 7 für das Pfund.

Als Kleinhandel im Sinne dieser Bestimmung gilt
der Verkauf an den Verbraucher, beim unmittelbaren
Verkauf vom Erzeuger an den Verbraucher jedoch nur,
oweit er Mengen von nicht mehr als 10 Zentner zum
Gegenstand h

8. Zuwiderhaicklungen gegen diese Bestimmungen
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10000 Mark <cker mit einer dieser
Strafen bestraft . Neben der Strafe können die Vorräte,
auf die sich die strafbare Handlung bezieht , eingezogen
werden , ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder
nicht. Bei vorsätzlichem Verschweigen , Beifeiteschaffen,
Veräußern oder Verfüttern von Speisekartoffeln ent-
pricht die Geldstrafe mindestens dem Machen Wert der
Vorräte , auf die sich die strafbare Handlung bezieht.

Ealw,  den 10. Oktober 1917.
K. Oberamt : Binder.

MKtM Nr . auf K . SHMM M 11 NovMbek ds.
Js . festgesetzt- Frist für die Zulässigkeit d ---. Versands van
Kartoffel » auf Bezugsscheine ist bis :w " ' eucher ds. ,̂s.
verengert worden.

Stuttgart , den 1. Oktober 1917. Mantz.

Vorstehende Verfüg»'"'
Kenntnis gebracht.

Tab « , d« r S. Okt. IStp.

>d hieini . zur allgeni:

« . OteraWj , Bin -der.

Mühlekonkroll «.
Bei den in letzter Zeit vorgenommenen Mühlen

kontrollen ist "wiederholt die Wcchrnehnnlng ^ gemacht
worden , daß von den Landwirten nicht diejenigen
Fruchtarten in dis Mühle verbracht wurden , welche auf
der Mahlkarte verzeichnet find.

Nach der Selbstversorgerverfögung dürfen nur an¬
teiligen Getreidemengen und Arten zur Mühle gebracht
werden , die aus der Mahl - bezw. Schrotkarte vermerkt
find. Wer dieser Anordnung zuwiderhandelt , macht sich
strafbar und hat Beschlagnahm « der zu Unrecht in die
Mühle gebrachten Mengen zu gewärtigen.

Ealw,  den 13. Oktober 1917.
K. Overamt : Binder.

Verfügung der Landeskartoffelstelle, Verwaltungsabtetlung,
über den unmittelbare » Verkehr mit Kartoffeln zwischen
Verbrauchern und Er,zeugten. (Staatsanz . Nr . 234.)
Die in Z 1 Abs . 5 der Verfügung der Landeskartoffel-

'tclle, Verwaltungsabteilung , vom 4. August 1917, Staats¬

Di « Herren Ortsvorsteher
mache ich darauf aufmerksam, daß fie nach 8 4 Abs. 2
der „Dienstanweisung für die Körperschaftsstraßenwär¬
ter " an der Aufsicht über die KSrperschaftsstraßen und
die von der Amtskörperschaft bestellten Straßenwärter
Anteil nehmen.

Demgemäß werden die Herren Ortsvorsteher er»
acht, auf IS. November d». Js . über den Zustand der

Körperschastsstraße» und über die Tätigkeit der betr.
Wärter kurzen Bericht hieher zu erstatten.

Calw,  den 13. Oktober 1917.
K. Oberamt : Binder.

K. E». Bqirksschnlämter Nagold und Neuenbürg.
„Die meiste« Klicker, die in diesem Sommer aus Stutt¬

gart und andere « größeren Städten auf« Land geschickt wor¬
den find, sind nun wieder in ihre früheren Verhältnisse zu-
rückgekehrt. Wenn auch noch keine genauen Angaben über die
ZaP der verschickten Kinder , über den Erfolg und die Er¬
fahrungen bei der Verschickung gemacht werden können, so
darf doch jetzt schon gesagt werden, daß sich di« Maßregel
in erfreulicher Weise bewährt hat . Selbstverständlich fehlte'
es nicht an allerlei Anständen und Enttäuschungen im Ein¬
zelnen. Ganz überwiegend find jedoch gute, zum Teil sehr
gute Erfahrungen gemacht worden . Die Stadtkinder sind
freundlich ausgenommen und gut behandelt worden, haben
sich mit den Landktndern gut vertragen , nach ihren Kräften
bei der Landarbeit mitgeholfen und die Landschulen mit
Nutzen besucht. Die Pflegeeltern sahen es als ihre Ehre an.
die Stadtkinder gut zu ernähren , und es sind bedeutende Ge¬
wichtszunahmen festgestellt worden . Nicht wenige Kinder find
von den Pflegeellern draußen schon auf das nächste Jahr
wieder eingeladen worden. Alle die vielen Leute auf de»
Lande , die so opferwillig Kinder aus der Stadt ausgenom¬
men und wohl versorgt haben , verdienen den wärmsten
Dank : sie haben eine Hilfsbereitschaft bekundet, die in allen
Schichten der Bevölkerung das Gefühl der Zusammengehörig¬
keit von Stadt und Land , zumal in harter Kriegszeit , geför¬
dert hat ."

Vorstehender Erlaß des K. Eo . Oberschulrats wird hie-
mit zur Kenntnis gebracht.

Nagold/Neuenbiirg , 18. Ott . 1917.
Bezirksschulinspektor Bau mann.  Schulrat Schott.

daß die Racks sehr energisch und vom militärischen Stand¬
punkt aus richtig geführt worden seien. Der Schaden sei un¬
geheuer. Die amtliche Liste nennt allein für den einen An¬
griff 299 Tote und 499 Verwundete . Nach der allgemeinen
Ueberzeugpng gingen aber die Verluste bedeutend über 1999
Mann hinaus . Am 24. Sept . sollen nach offiziellen Angaben
nur 2 Maschinen die englischen Verteidigungslinien durch¬
brochen haben . War das wirklich der Fall , so muß der Scha¬
den als enorm bezeichnet werden. Die Angriffe müßten für
England äußerst unbehaglich werden, wenn fie ln größeren
Geschwadern ausgeführt würden . In den Zeitungen wird auf
behördlichen Befehl der Schaden der Flugangrifse verklei¬
nert , um die Stimmung der Bevölkerung aufrecht zu » hatten.
Die Allgemeinheit sei jedoch sehr nervös geworden.

Dom sozialdemokratischen Parteitag.
Die Anstrengungen unserer Feinde.

In WUrzburg tagt zur Zeit der Parteitag der deutschen
Sozialisten . Er hat den Zweck, einmal die Richtlinien für
die Haltung der Sozialisten gegenüber dem Krieg zu bespre¬
chen. zum andern den Versuch einer Annäherung der beiden
Gruppen der Mehrheit und der Unabhängigen zu machen.
Wenn man die dort gehaltenen Reden liest, so sollte man
nicht meinen, daß das deutsche Vaterland im schwersten aller
Existenzkämpfe steht, denn solche parteidottrinäre Schlag-
wörtii wie die Frage Kreditoerweigerung find schon in Frie¬
denszeit dem Fluch der Lächerlichkeit anheimgefallen . Die
Mehrheit findet es für selbstverständlich, daß in diesem Ver¬
teidigungskrieg die Vertretung der Sozialdemokraten im
Reichstag die für die Verteidigung notwendigen Mittel be¬
willigen muß. die Minderheit , weil fie nicht ihre hirnver¬

brannten und staatsgefährlichen Ideen nach Belieben propa¬
gieren kann, glaubt es ihrer lleberzeugung schuldig zn sein,
die Verteidigungsmittel nicht bewilligen zu dürfen . Zur Be¬
gründung seiner Stellungnahme führte der Abgeordnete Hoch,
der Sprecher der Unabhängigen , aus , noch am Abend vor
seiner Entlassung habe Bethmann -Hollwrg beim Empfang
der sozialdemokratischen Abgeordneten erklärt , als deutscher
Reichskanzler könne er sich nicht festlegen, sondern müsse beim
Frkedensschluß herausholen , was herauszuholen sei. Die
Kennzeichnung der Haltung der deutschen Regierung sei zwei¬
deutig. Deshalb müsse jetzt mit der Kreditverweigerung be¬
gonnen « erden. Man staunt wirklich ob dieser „Unabhängig¬
keit" — von jeder verstandesmäßigen Ueberlegung bezüglich
der Tatsachen dieses Krieges . Das ist schon nicht mehr Ver¬
tretung von Idealen , das ist auch keine Ideologie mehr, das
grenzt schon ans Jdiotenhafte , denn nur ein krankhaft veran¬
lagtes Hirn kann die Selbstentäußerung bis zur Aufgabe der
eigenen Sicherheit treiben . Wenn die unabhängigen Sozia¬
listen nicht sehen, daß die Alliierten ebenso unentwegt ihre
Bernichtungspläne verfolgen , und den politischen Dilletan-
tismus der Unabhängigen als Mittel für ihre Zwecke be¬
nützen, so ist ihnen eben nicht zu helfen. Diese Anschauung
scheint auch bei den Mehrheitssozialisten zu bestehen, denn
aus den Verhandlungen geht hervor , daß eine Verständigung
zwischen den beiden Gruppen nicht im Bereich der Wahr¬
scheinlichkeit liegt . Daß man in den Kreisen der Mehrheits¬
sozialisten weiß, um was es sich handelt , das geht aus der
Erklärung des Genossen Lensch hervor , (dessen Schriften ja
auch in bürgerlichen Kreisen bekannt sind,) daß entscheidend
für alle große Politik nur die weltpolitische Lage sein könne
und die Haltung Englands . Und der Rerchstagsabgeordnete
Cohen-Reuß meint« über die Haltung der deutschen Regie¬

rung zur Friedeusfrage . daß kein Zweifel bestehe, daß sie
Belgien wieder herausgeben wolle. Offenbar wolle fie es
aber , und zwar ganz richtig, nicht bedingungslos tun , also
beispielsweise nicht ohne Rückgabe unserer Kolonien . Dazu
fehlt es aber den Engländern noch an der nötigen Bereit¬
willigkeit . Der Redner sprach sich dann , gleich wie der Krieg
ausgehe , für die Annäherung an Rußland aus , mit dem man
zu einem guten Verhältnis kommen müsse, um die feindliche
Koalition zu sprengen. Das bisherige Ergebnis der Ver¬
handlungen ist, daß der Antrag der Minderheit , keine
Kriegsfordsrungen zu bewilligen , mit großer Mehrheit abge¬
lehnt, und der Antrag der Mehrheit , der das Bekenntnis zur
Verteidigungspflicht erneuert , die Wiederherstellung Bel¬
giens verlangt , sich gegen die Austeilung Elsaß -Lothringens
ausspricht, die Durchführung demokratischer und sozialer Re¬
formen in Reich, Staat und Gemeinde fordert , mit ebenso¬
großer Mehrheit angenommen wurde.

Vorerst dürfte die Bereitwilligkeit der deutschen Sozial¬
demokratie, Belgien herauszugeben , die Neigung unserer
Feinde zu einem für uns annehmbaren Frieden noch nicht
fördern. Die kriegerischen Aktionen werden mit Hochdruck
betrieben, und die Erklärungen der feindlichen Staatsmänner
lassen ebenfalls keinen Zweifel darüber , daß fie mit der H -
ausgabe Belgiens keineswegs zufrieden wären . Daß sie gar
nicht an Frieden denken, sieht man an den Erpressungsmaß-
nahmen gegen die europäischen Neutralen , die sie auch zum
mindesten in den Wirtschastskampf gegen die Mittelmächte
zwingen wollen, das sieht man ferner an Wilsons Gewalt¬
politik, die weder vor dem feindlichen noch dem neutralen
Privateigentum Halt macht, ja die nicht einmal die Person
des neutralen Staatsangehörigen achtet. Solange unsere
Feinde mit solcher Rücksichtslosigkeit ihr Ziel verfolgen , ist



nicht daran zu denken, datz sie für einen Verständigungs¬
friede,« zugänglich sind. O. 5.

Der . Vorwärts " gesen ie Unen .w .gten.
Berlin , 18 Okt. Der „Vorwärts " beantwortet die

Frcge , was die unabhängigen Sozialdemokraten ;ür
Frieden und Freiheit getan haben , folgendermaßen;
Sie haben gestimmt gegen den Verständigungsfrieden,
gegen die Besteuerung der Kriegsgewinne , gegen die
Befreiung der Gewerkschaften von den Fessln der poli¬
tischen Pereiste », gegen, die Aufhebung -der politischen
Zensur , gegen das Kapitalabfindungsrecht und gegen
die Aufhebung des Artikels 9 der Reichsverfassung , die
den praktischen Gewinn der Parlamentarisierung be¬
deutet.

Von unfern Feinden.
Streik in englischen Ginnereien.

(WTB .) Bern , 17. Okt. Der vor etwa Wochenfrist
aus unbekannten Gründen in einigen Baumwollspin¬
nereien von Oldham ausgebrochene Streik nimmt , dem
„Manchester Guardian " zufolge , zu und erstreckt sich
auch auf die Middleton Juncition . Am 12. Oktober wa¬
ren über Kvüv Arbeiter ausständig , und mindestens 7V
Spinnereien mit 8 Millionen Spindeln standen still.

, Eröffnung der italienische» Kammer.
(WTB .) Rom. 17. Okt. (Agenzkä Stefan ?,) Die Kam¬

mer hat die Arbeiten wieder ausgenommen. Die Tagung
wurde von dem Kammerpräsidenten Marcora mit einer An¬
sprache eröffnet, in der er ausführte , daß die militärischen
Anstrengungen Italiens nicht zu einem deutschen oder zu
einem unentschiedenen Frieden , sondern zu einem siegreichen
End« führen sollten, der die völlige Einigung Italiens ver¬
wirklichen würde . Ministerpräsident Boselli gab eine Erklä¬
rung hinsichtlich der Politik der Regierung über den Krieg
ab und betonte, daß die trügerischen Vorstellungen über die
Annäherung eines Friedens nur dazu führten, Unklarheit zu
schaffe». Italien werde sich nicht hinter das Licht führen
lasten. Die Regierung brachte eine Gesetzesvorlage über die
vorläufigen Haushaltszwölftel ein. Die Sozialisten forderten
die Besprechung der Regierungsvorlage . Boselli erklärte,
eine Besprechung werde bei der Prüfung der vorläufigen
Haushaltszwölftel stattfinden. Er lehnte die sozialistische
Forderung ab und stellte die Vertrauensfrage . Der sozialisti¬
sche Vorschlag wurde mit 258 gegen 51 Stimmen bei 15
Stimmenthaltungen abgelehnt.

Maxim Gorki für Friedensverhandlungen.
Berlin , 18. Okt. Laut „Berliner Lokalanzeiger"

berichten die „Daily News " aus Petersburg , datz das

Blatt Gorkis den jetzigen Augenblick für sehr geeignet
hält , Friedensverhandlungen einzuleiten , weil sämtliche
Brächte mi . Ausnahme von England höchst erschöpft
seien. — Was den Grad der Erschöpfung anbelangt , so
lau » Deutschland mindestens noch so frei atmen wie
England . Die Schrift !.

Wilson beschlagnahmt deutsches Privateigentum.
Berlin , 18. Okt. Wie ein vielgelesenes Pariser

Blatt aus Washington meldet , ordnete Wilson kraft
seiner diktatorischen Vollmachten grundsätzlich die Se¬
questration des feindlichen Eigentums und die Ueber-
nahme aller den feindlichen Staatsangehörigen ausge¬
stellten Patente für staatliche Benutzung an. Die gleiche
Proklamation verfügt die Zensur für den gesamten Te¬
legraphen -, Funkspruch- und Briefverkehr.

Von den Neutralen.
Auch Zwangs, „atznahmen gegen Schwede« ?

Basel , 17. Okt. Wie der „Popolo d'Jtalia " aus
Rom vernimmt , gedenkt die englische Regierung die
gegen Holland angewandten Repressalien auch gegen
Schweden anzuwenden , wenn sich Schweden nicht bereit
erklärt, die Beziehungen mit Deutschland in demselben
Matze einzuschränken, wie es von Holland verlangt
wurde.

Das Kohlenabkommen mit Holland angenommen.
Berlin , 18. Okt. Verschiedene Morgenblätter melden, die

deutsche Regierung habe das Abkommen über die Kohlen¬
lieferungen an Holland angenommen.

Die englische Erpressung auch auf die holländischen Kolonien
ausgedehnt.

(WTB .) Amsterdam, 17. Okt. Die Niederländisch-indi¬
sche Presseagentur meldet aus Batavia , dah die Ausfuhr von
Reis aus Rangun nach den Niederlanden und Niederlän-
disch-Ostindieu verboten wurde . Man glaubt , dah dieses Ver¬
bot mit der Durchfuhr von Saud und Kies durch die Nieder¬
lande nach Belgien zusammenhängt. Von Saigon wird ein
ähnliches Verbot erwartet . Durch die Mahregel wird vor
allem die Ostküste von Sumatra , die lauptsächlich Reis aus
Rangun bezog, schwer betroffen.

Schweizer im französischen. Heer.
Zürich, 16. Okt. Der „Tagesanzeiger " schreibt, datz

seit Kriegsbeginn an der französischen Front 4V0V
Schweizer in de» beiden Fremdenregimentern als Frei¬
willige diente ». Hiervon seien heute kaum noch 500
Mann vorhanden . — Es wird sich zweifellos um Welsch¬
schweizer aus dem französischen und italienischen Gebiet
handeln.

Das amerikanische Kriegsdienstgesetz und die Neutralen.
Kopenhagen . 17. Okt. „National Tidend " meldet

aus Stockholm : Die schwedische Gesandtschaft in Was¬
hington berichtet. datz das Gesetz, durch das Neutrale
zum Kriegsdienst gezwungen werden sollen, noch nicht
vom Kongretz angenommen sei. Die Frage werde jedoch
den Kongretz später beschäftigen.

Vermischte Nachrichten.
Der deutsche Kaiser in Konstantinopel.

Konstantinopel , 17. Okt. Bei der heutigen Nu .st
fahrt des Kaisers durch Stambul zeigte sich fast noch
mehr als beim gestrigen feierlichen Empfang , wie die
Bevölkerung dem deutschen Kaiser aus tiesinnerstem
Herzen kommende Verehrung entgegenbringt . Die Mie¬
nen und Gespräche aller , die wiederum in dichten Reihen
die Ctratzen säumten .drückten Befriedigung und Freude
über die Ankunft des kaiserlichen Gastes aus . Es war
offensichtlich, datz die Türken, wie das Blatt „Terdjiman-
i -Hakkikat" schreibt, das Gefühl haben , einen alten be¬
währten Freund zu begrüßen . Nicht nur in den Häu¬
sern der wohlhabenden Kreise , die vielfach prächtig ge¬
schmückt und reich mit Teppichen behängen sind, auch in
den Hütten der Armen und Aermsten hatte man das
Seinige beigetragen , der freudigen Feststimmung , die
die Stadt beseelte , Ausdruck zu geben . Bei der Einfahrt
in die alte Kaiserstadt Byzanz grüßten den hohen Gast
in deutscher Sprache angebrachte Inschriften , in denen
die Bevölkerung Stambuls dem Kaiser dankt, ihm seine
Huldigung darbringen zu dürfen . Der Kaiser , den die
Rundfahrt bis an die alten Stadtinauern Stambuls
führte , ließ es sich nicht nehmen , auch die Baustelle des
Freundschaftshauses zu . besichtigen. Nach Beendigung
der Rundfahrt kehrte das kaiserliche Auto durch die
große von freudig erregten Menschen wimmelnde Pera¬
stratze zurück.

Ein deutsches Reisebureau.
Berlin , 17. Okt. Nach längeren Verhandlungen ist

1am 17. Oktober in Berlin das deutsche Reisebureau als
Gesellschaft mit beschränkter Haftung von den deutsö ?n
Regierungen mit Staatsbahnbesitz zusammen mit den
großen deutschen Schiffahrtsgesellschaften Hamburg-
Amerika-Linie und Norddeutscher Lloyd mit einem vor¬
läufigen Kapital von einer Million Mark begründet.
Der Zweck des Unternehmens ist die Förderung und Er¬
leichterung des Reiseverkehrs in und «ach Deutschland.
Ein Hand in Handarbeiten mit dem Bund deutscher
Verkehrsvereine ist in Aussicht genommen . Die neue
Gesellschaft beabsichtigt ihre Tätigkeit im Laufe des
nächsten Jahres aufzunehmen.

Die Geschick)'e
des Diethelm von Buchenberg

28. von Berthold Auerbach.
Schon seit mehreren Tagen erwartete Franz ihren Vater,

und als sie von allen ankommenden Fuhrleuten vernahm,
welch eint unerhörte Kälte drangen sei, beklagte sie, das; ihr
Vater dadurch abgehalten werden könne, sie zu holen. Gegen
Abend kam Munde mit noch einem Soldaten und dessen
Vater , einem Bauer aus Unterthailfingen , der seinen Sohn
besucht hatte . Franz tat heute besonders freundlich gegen
Munde , bat ihn um Anfrage an die Seinigen , da sie bald die
Stadt verlasse.

„Und du wirst jetzt noch einmal so reich," sagte Munde.
„Wieso? Hast du was gehört ? Hat mein Vater verkauft ?"
„Das auch, aber dein ' Stiefschwester, die Kohleiihof-

bäuerin , liegt im Sterben , und da kriegst du alles ."
„Woher weiht das ?" fragte Franz.
„Da der Peter von Unterthailfingen erzählt 's , dein'

Schwester wird schon gestorben sein."
. Während Franz sich noch mit der Schürze die Augen ab-

rieb , trat ein Postschaffner vor Kälte heftig trappend ein.
Es war ein ehemaliger Unteroffizier , den Munde kannte : er
bot ihm nun oas Glas zum Trinken an , und der Schaffner
sagte, sich den Bart wischend:

„Weiht auch schon, des Diethelms Haus in Buchenberg
ist abgebrannt ?"

„Herr Gott , unser Haus ?" schrie Franz in lauter Weh¬
klage und stieh im Umfichschlagen die Flasche vom Tisch, dte
klirrend auf den Boden fiel , so dah alles im Zimmer sich nach
ihr wendete . Munde sprang schnell auf und setzte die zit¬
ternde Franz auf seinen Stuhl . Der Schaffner bckauerte
seine Unvorsichtigkeit, dah er nicht gewuht habe, dah das
Diethelms Tochter sei. Franz aber , leichenblah und mit stie¬
rem Blick, wollte Näheres wissen. Der Schaffner hatte dies
nur von einem andern gehört, der am Morgen durch Büchen¬
berg gefahren war , und wusste weiter nichts, als dah kein
Mensch dabei verunglückt sei, nur einen Knecht, der das Haus
angezündet habe, suche man noch vergebens . Alles versam¬
melte sich nun um Franz und tröstete sie: jcst man wollte ihr
sogar die Sache ganz ausreden , es sei vielleicht gar nicht
wahr und dergleichen mehr. Franz aber war rasch entschlos¬
sen, sie wollte augenblicklichheim : sie fasste beide Hände des
Munde und bat ihn , ihr zu helfen, dah sie fortkäme, sie jam¬
merte um ihren Vater und ihre Mutter und klagte sich selber
an , dah sie von ihnen fortgegangen sei, es seien gewiss alle
verbrannt , und' man sage es ihr nicht. Die Wirtin wollte sie
beruhigen und ihr solch wildes Rasen ausreden , aber Franz
stieh sie heftig von sich.

„Munde , du bist dein Lebtag gut zu m,r gewesen, ,ch
bitt ' dich, Munde , guter Munde , hilf mir, dah ich fortkomm','
rief sie immer laut weinend , und Munde selber weinte mit
und versprach, alles zu tun . Der Schaffner sah auf seine Uhr
und sagte : durch Buchenberg gehe erst morgen wieder ein
Eilwagen , in einer Stunde aber gehe ein andrer nach E . ab,
und von dort aus könne Fränz leicht nach Buchenberg kom¬
men. Franz eilte schnell auf ihxe KgmM . holte W » Mi --.

der, und trotz aller Einrede , dah sie doch den Abgang des
Wagens im Haus abwarten möge, blieb sie nicht und ging,
von Munde allein begleitet, nach dem Posthofe.

Wie träge schlug hier die Uhr : Fränz wollte fast ver¬
gehen vor Hast und Verzweiflung , und Munde , der sie gar
nicht beruhigen konnte, sagte fast unwillkürlich:

„Wenn ich nur den bösen Gedanken aus dem Kopf brin¬
gen könm'

„Was ? Was hast du?" fragte Fränz . ihn am Arme
fassend. Munde sagte, dah es nichts sei, und er könne es
nicht sagen, es sei schlecht, und sie solle es ja nicht glauben,
aber er sag's ihr nicht.

Nun drang Fränz immer heftiger in ihn und schwur, ihr
Leben lang ihn nicht mehr anzusehen, wenn er nicht mitteile,
was er ini Sinne habe . Da sagte Munde:

„Es sei einfältig , es wäre besser gewesen, ich hcttt' dir
gar nicht gesagt, dah ich was weih. Aber ich seh' schon, ich
komm' so nicht mehr los . Schwörst du mir , es nicht zu glau¬
ben und keinen Hass auf mich zu werfen und mich gern zu
haben , wenn ich dir 's sag? Rein , nein , ich kann auch so
nicht, ich bring 's nicht auf die Zung ', nie."

„Ich schwör' dir alles , ich bitt ' dich, lieber , lieber Munde,
ich Hab' dich so lieb , ich bitt ' dich, sag' mir 's , was ist? Was
weiht ?"

„Es ist eigentlich dumm, und du könntest meinen, Wun¬
der was es war ' , drum will ich's sagen, aber du darfst's
nicht glauben ."

„Rein : aber sag's ."
„Mein Medard hat einmal im Rausch gesagt, dein Vater

woll' das Haus anzünden. Das ist alles . Nicht wahr , du
glaubst 's nicht? Ich bitt ' dich nur . gib mir gleich Nachricht,
wie es den Meinigen geht. Wenn ich Urlaub bekomm', komm'
ich morgen nach. Was hast? Warum redest denn nicht?
Steh doch auf ."

„Ja ja, " sagte Fränz wie träumend und erhob sich von
der eisbedeckten Staffel , auf die sie sich gesetzt hatte . „So,
jetzt kommen die Pferde , aber wie langsam di« machen. Gott
im Himmel ! Ich sterb', wenn das nicht schneller geht.
Munde , was Hab' ich sagen wollen ? Ich weih nicht mehr.
Ja sei mir nicht bös. Wenn nur meine Eltern noch leben,
dann ist alles gut . Ich hätt 's nie geglaubt , dah ich so aus
der Stadt wcggeh', und da, Munde , da hast du auch noch
Geld : das , was du gesagt hast, ist nicht gesagt und wird nie
mehr gesagt. So , gottlob , nun ade," schloh Fränz , als der
Schaffner „Eingesetzt" rief . ^ .

Der Postillon blies lustig , der Wagen fuhr ab. und
Munde schlug sich davongehend auf die Stirn ; es kränkte ihn,
dah er so unbesonnen herausgeredet und den Schmerz des
Mädchens noch grausam vermehrt hatte , und jetzt merkte er
erst wie er so unbewusst Geld angenommen . Er kehrte in
den' Rautenkranz zurück, um noch einiges zu besorgen, das
Fränz in der Eile verge ssen hatte.

Fünfzehntes Kapitel.
Unter Ningendem Schlittenschellen fuhr Diethelm nach

dem Dorfe hinab , er atmete tief auf in der schäften Morgen¬
kälte und starrte fast bewusstlos vor sich hm , begbachtend, wie
die Rappen so rasch und gleichmähig d,e Fuhe hoben, und
wie sie so nuztig die ichMnWWM -Men , Kopse tyauen.

Während im Herzen ein jäher Schreck ausklingt oder
wilder Schmerz rast, ist oft der äußere Sinn verloren und ge¬
fangen in der Betrachtung eines Farbenspiels , eines alltäg¬
lichen Ereignisses , und verfolgt seine Wandlungen mit einer
Stetigkeit und gesammelten Kraft , als wäre sonst nichts aus
der Welt , und als müsste gerade dieser Vorgang in seinem
innersten Wesen erforscht werden. Erwacht dann das innere
Bewußtsein aus solcher träumerischen Versenkung, so fahrt
der Gedanke an das erlittene Unheil wie mit tausend schnei¬
denden Waffen aufs neue durch alle Lebensnerven , durchzuckt
das ganze Wesen, und ein lauter Aufschrei spricht es aus,
was über das selbstvergessene Menschenherz gekommen.

Diethelm fuhr so heftig auf , dah er mit dem Leitseile die
Rappen herumrih , so dass sie sich nur mühsam auf den Beinen
hielten , während der Schlitten in den Graben abrutschie.
Diethelm sprang heraus , und es gelang ihm bald , das Fuhr
werk wieder flott zu machen; er stieg aber nicht mehr ein,
sondern ging heftig trappend neben den Pferden her bis zur
Schmiede im Dorfe, wo er die Pferde ftischgriffen lieh, wäh
rend er nach dem Waldhorn ging . Der Waldhornwift war
noch nicht zuweg. und als er kam, war er überaus Lbellaunisch
über dte heutige Ausfahrt.

„Wir sollten heut lieber daheim bleiben, " sagte er, „al' e
Wege sind verschneit, der Wind treibt allen Schnee aus
Straßen zusammen, und es ist heute so sträflich kalt , dass d
Hungerbrunnen zugefroren ist; das erinnern sich die ölt
Leute nicht."

„Wir müssen fort, da ist nichts mehr zu reden.
Der Waldhornwirt holte sich eine grohe Schale Kafi . .>

aus der Ofenröhre , und während er auf das Erkalten war
tete. dem Diethelm mit schnaubender Ungeduld zusub,

igte er:
„Wenn heute das Unglück wollte , dah ein Feuer auskä »!:,

>an hätt ' keinen Tropfen Wasser zum Löschen, das ganze
»oft wär ' verloren ." , » . . . .

Diethelm kam es vor. dah der Beitor ihn bei diesen
Sotten so seltsam anstierte , und er verfiel plötzlich in ein
linsendes Lächeln: er überlegte rasch, ob er auf das Ge - ' t -
ntworten sollte, aber Schweige» konnte Misstrau '" c" >
arum sagte er aufstehend:

„Glaubst du auch an die Prophezeiung?
.Nein , aber möglich könnt' es doch sein.

Das Zaudern und Trödeln des Waldhornwrrts m
stethelm "alle Eingeweide kochen, er hielt es in der Stnb?
icht mehr aus . sagte, er wolle nach der Schmiede gehen, und
is er zurück käme, müsse der Vetter reisefertig sem Diet
iklm war entschlösse,!, wenn das Zögern noch langer dauerte,
ieber allein abzureisen, ohnehin war ja der Zweck erreicht,
ah das ganze Dorf um seine Abreise wupte. Als er aber
wr die Tür kam. wo ihm ein Wind so stark entgegenwehte,
ah es ihm den Atem benahm und er sich umwenden muptc,
oürte er plötzlich einen heftigen Schmerz im Oberarm von
>em Bisse Medards , den er fast ganz vergessen Hatto Mit
Rühe arbeitete er sich sturmentgegen nach der Schmiede, und
,ls er dort ankam, rief er dem Schmied zu:

„Nimm dich in acht vor dem zuderhändigen Rappen , der

Fortsetzung folgt.

«



Ans Stadt und Land.
Calw , den 18. Oktober 1917.

Das Eifer ue Kreuz.
Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Wöhrmann

Gustav Diugler , Sohn des verst . Taglöhnsrs G . Dingler
von Lalw und der Obermatrose Otto Dreher von Holz¬
bronn (zur Silbernen Verdienstmedaille ) .

Kriegsverluste des Oberamts Calw.
Aus der württeinbergischen Verlustliste Nr . 619.

Braun , Christian , 27. 4. Gültlingen , O.-A. Nagold , schm,
oerw. — Gau », Gottlob , 30. 12. Ostelsheim verm. — Hoff-
mann , Adam , 8. 4. Obcrkollbach, gef. — Maier , Christian,
Neubulach l. veriv. — Bolz, Friedrich. 42. 2. Aichelberg l.
verw.

Auszeichnung.
* Aus Anlasj Geburtstages der Königin wurden , wie

wir hören, noch folgende Herren mit dem Charlottenlreuz
ausgezeichnet: Flaschnermeister Essig von hier , Stadtpfarrer
Schlaich von Neubulach, Pfarrer Zeller von Ostelsheim,
Schultheiß Nauser und Hausvater Eugeler von Stammheim,
srwie Hauptlchrer Bader von Simmözhei « .

Zur Außerkurssetzung der Zweimarkstücke.
Es wird daran erinnert , daß die Frist für die

Außerkurssetzung der Zweimarkstücke am 1. Jan . 1918
abläuft . Von diesem Zeitpunkt ab verlieren die Zwei¬
markstücke ihre Eigenschaft als gesetzliches Zahlungs¬
mittel . Alle Reichs - und Landeskaffen find beauftragt,
die Zweimarkstücke einzulösen.

Zusammenschluß wvrttembergischrr Elektrizitätswerke.
(SLB .) Zn einer Vertreterversammlung der Elektrizi¬

tätswerke Alb-Elektrizitätswerk Geislingen , des Bezirksver¬
bands Oberschwäbischer Elektrizitätswerke , der Neckarwerk«
A G. Stuttgart und Ulm wurde dieser Tage .die Notwendig¬
keit eines Zusammenschlußes der Elektrizitätswerke und der
gegenseitigen Aushilfe mit Strom beraten . Man war ein¬
stimmig der Ansicht, daß die Bildung einer neben den Wer¬
ken bestehenden selbständigen Gesellschaft unumgänglich not¬
wendig ist. Line zur Vorbereitung der weiteren Schritte ein¬
gesetzte Kommission wird mit ihren Arbeiten sofort beginnen.

Sammelt Kastanien und Eicheln!
Eicheln und Kastanien find durch Vundesratsverordnung

vom 5. Oktober 1916 (Reg.-Bl . S . 1108) beschlagnahmt und
an die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte G. m.
b H. in Berlin abzuliefer «. Ts ist bekannt, daß die Eicheln
ein vorzügliches und beliebtes Kaffee-Ersatzmittel sind, und
auch die Kastanie leistet dem Vaterland wichtige Dienste, ent¬
weder für Zwecke der Dolksernährung (Speiseöl ) oder für die
Kriegswirtschaft (zur Seifenfabrikatton und zur Munition ».
Herstellung). Es ergeht daher an alle Sammler von Kasta¬
nien und Eicheln die Aufforderung , diese Früchte an den
Beauftragten der Bezugsvereinigung deutscher Landwirte,
wirte , nämlich an die Firma Julius Mohr jr „ Hoflieferant!

in Ulm a. D. abzuliefern . Diese bezahlt 13 I« für 106 Kilogr.
waldfrisch« schalentrockene Eicheln, 10 für 160 Kilogr . Ka¬
stanien, je frei Sammelstelle . Für den Bezirk Calw wird
noch eine Uiitersammelstelle eingerichtet und in diesem Blatt
belanntgegebcn . i; .

r. Dachtel, 16. Oft . Auf eine Einladung des Hrn. Ncg -
Rat Binder hin hatten sich gestern abend im Raihaussaal die
bürgerlichen Kollegien, Pfarrer , Lehrer und einige Bürger
versammelt. Hr. Reg.-Rat Binder führte in seiner Ansprache
aus , daß man die gegenwärtige Zeit mit ihren Lasten und
Einschränkungen geduldig ertragen solle: denn es gilt die
Aushungerungspläne unserer Feinde zu Nichte M machen.
Wir alle wollen und sehnen uns nach dem Frieden , aber wir
brauchen einen starken Frieden , einen Frieden , in dem wir
unsere Kräfte ungestört entf .'/ '.'n können. Zur Erreichung
dieses Ziels ist Einigkeit und fester Zusanimenhalt von Stadt
und Land nötig. Eine rege und vielseitige Beteiligung an
der 7. Kriegsanleihe wird dann unsere Feinde belehren, daß
das deutsche Volk Len Willen hat alles einzusetzen für einen
endgültigen Sieg . Daran schloß sich nun eine Besprechung
über kriegswirtschaftliche Maßnahmen , über Butterlieferung,
über Abhaltung von Vichmärtten , über bargeldlosen Zah¬
lungsverkehr üsw. Hr. Dekan Zeller hielt einen Vortrag
über seine Erlebnisse an der Front Eine ungeheure Arbeit
haben unsere Feldgrauen an der vordersten Linie zu leisten.
Tag und Nacht unter ständiger Lebensgefahr ^ tun sie ihre
Pflicht, so sollen auch die Kämpfer daheim ihre Arbeit wil¬
lig tun, denn für sie folgt ckach der Tagesarbeit die ruhige
Nacht und auch der erquickende Sonntag . Noch manches In¬
teressante dursten wir von der Front hören und ein reicher
Beifall dankte dem Redner für seine spannenden Schilde¬
rungen . Zum Schlüsse dankte Hr. Schultheiß Lehrer den bei¬
den Herrn für ihr Erscheinen und ihre lehrreichen Vorträge.

Liebeuzell, 18. Ott . Ueber die Gefangennahme des von
einem Frontflug in Flandern nicht mehr zurückgekehrtenbis¬
her vermißten Flugzeugführers Victor Mäule « (Sohn des
Stadtschulthetßen in Liebenzell) erfahren wir folgendes In¬
teressante: Mäulen ist am 29. Juli ds . Js . früh mit seinem
Beobachter gestartet mit dem Auftrag in 1500 Meter Höhe
die Artillerie einzuschießsn, bezw. photogr. Aufnahmen zu
machen. Mitten in der Arbeit wurden sie plötzlich von einem
englischen Kampfflieger , angegriffen , mit Maschinentewehr
kräftig beschossen und im Laufe des Kampfes mehrfach ge¬
troffen . Der Beobachter wurde schwer verletzt, während Mäu¬
len 2 Schüsse in Sturzhelm und Fliegerjacke erhielt , ohne
selbst verletzt zu werdet . Da der Engländer den Kampf fort¬
zusetzen schien, versuchte M . den weiteren Angriffen durch
Sturzflug zu entgehen. Von 1500 Meter Höhe ließ er sein
Flugzeug senkrecht Herabstürzen, das er Lei 400 Meter wieder
auffing , um nach den deutschen Linien zu entkommen. Be¬
vor er sich aber wieder zurecht finden konnte, tauchten in
nächster Nähe zwei französische Flugzeuge auf, die ihn voll¬

ends heraddrückten und zurLandünft zwängen. Die Landung
ei dem einzigen in Flandern stationierten frcuzösE .en Flie¬

gerkorps ging ohne größere Schwierigkeit vor sich. MävI«
geriet dadurch in französische Gefangenßhaft , er durste sich

on seinem Begleiter , der in das neben gelegene Feldlazarett
getragen wurde, verabschieden. (G.K.G.)

(SCV .) Freudcnstadt , 17. Okt . Durch oüeramtliche
Verfügunng vom 3. Olleber sind die Gast - und Schank-
uKrtschaftsbetriebe des Karl -Luz (zum ,'Waldrck " , zur.
„Christophsau ", und Kurhaus „Imperator " ) , sowie des
Max Lauser (zum „Rappen " ) wegen Ilnzuverläff -nkeit
der Vetriebsinhalier mit Wirkung vom 21. Oktober ein¬
schließlich auf die Dauer von 3 Monaten geschloffen
worden.

(SCB .) Ncnensicin OA. Ochringen , 17. Oft . Am Mon¬
tag nachmittag brach in der Scheuer des Schafhalters Schmidt
auf bis jetzt unaufgeklärte Weise Feuer aus , das die Scheune
und den Dachstock des Stallgebäudes einäscherte. Das ange¬
baute Wohnhaus konnte teilweise gehalten werden. Durch
cinstürzende Balken wurden sechs Personen teilweise leicht,
teilweise schwer verletzt. Der Landwirt Geck von Eschelbach-
wurde so schwer getroffen, daß er einen Schädelbruch erlitt,
an dessen Folgen er nach einigen Stunden starb. Die übrigen
Verletzten,, darunter ein Urlauber , sind außer Lebensgefahr.

(SCB .) Ertingen OA. Riedlingen , 17. Ott . In der hie¬
sigen Familie Lutz ist große Freude eingekehrt. Am letzten

Sonntag kam nämlich, wie das „Deutsche Volksbl ." berichtet,
der Vater aus mehr als dreijähriger Gefangenschaft in
Frankreich glücklich in die Heimat zurück. Mit zwei Kame¬
rad« nfloh er aus dem Gefangenenlager und marschierte 18
Tage lang , unter Gefahren und Entbehrungen , meist bei
Nacht, an den Sternen sich orientierend , der Schweizer Grenze
zu. Kurz vor dem Grenzübergang wurde leider , einer von
den drei Flüchtlingen abgcfaßt, die beiden anderen kamen
glücklich in die Schweiz. Dort war die Bevölkerung gut ge¬
gen sie; der deutsche Konsul in Lausanne telegraphierte an
die Frau . Das Telegramm hat herzliche Freude hervorge¬
rufen , besonders in der Familie des Flüchtlings und dessen
Ellern , denen leider ein zweiter Sohn erst im Februar d. I.
in französischer Gefangenschaft gestorben ist. Die französische
Zivilbevölkerung zeigte sich besonders im Anfang der Ge¬
fangenschaft überaus gehässig gegen die deutschen Soldaten;
täglich mußten sie auf der Straße Ausdrücke hören : „Deut¬
sches Schwein ! Hals ah ! Boche, BarbarsI " usw. Die Ge¬
sundheit des Entflohenen ist gut, trotzdem er unsagbar
Schweres gelitten hat . (E K G.)

(SED .) Von der Alb , 17. Okt . Auf der Alb stellte
sich in der Nacht vom Sonntag auf Montag der erste
Frost ein , und in der gestrigen Nacht wurden in Mün-
stngen schon 2 Ergd Kälte , gestern früh noch 1,60 Grad
Kälte festgestellt. __
Für die Schriftl . verantwort !. Otto Seltmann.  Calw.

Stadtschultheißenamt Cal » . '
Die Metzger

werden auf die oberamtliche Bekanntmachung vom 22. September
19l? über

Ablieferung von Rinderfüßen.
Tgbl. Nr. 240 vom Samstag und

die Kohlenhändler
auf die oberamtliche Bekanntmachung vom II. Oktobe, 7

Kohlenversorgung
Tgbl. Nr. 240 vom Montag, hingewiesen.

Der aus Lebensmittelmarke Nr. 91 bestell'
Gries

bann gegen Lebensmittelmarke Nr. 92 bis spätestens Samstag ge¬
kauft werden.

Lalw, den 17. Oktober 1917.
> StadtschultheihA. V.: »reiß.
Etadtschultheitzenamt Tal « .
Ohne Lebensmittelmarken

kann gekauft werden bei:
Dreiß: Morgentrauk und Gründern;
Feldweg: desgl.
Haydt: Hafermehl,Griink- ' ^ ^' riei?oh<rabe«:
Häußler: Morgentrauk;
Hegele: desgl.
Lamparter: desgl.
Ad:l Lutz: Grünkern;
Marquardt: desgl.
Mörsch: desgl.
Nontiettmacher: Morgentrank un»
Pfanukuchu. Eie.' „ und lr-s< (
Pfeiffer Friedrike: . »«fl- - -
Pfeiffer Georg: »»
Niihle: w
Spar- «. Tonsumverein: W
Schlaich: „ und ioje Suppen;
Steck Wwe.: Grünkern;
Dineou: Morgeniran».

Lalw, d" wder 1917.
EtadtschulthechN. V.; Kreitz,

K. Forstamt Hirsau.

Reis-Verkauf.
Am Samstag, den 20. Okt.

1917 nachm. 5 Uhr, in der Wirt¬
schaft von Mohr in Hirsau, aus
Etaatswald Allburgerberg Abt. 3;
Dadwald, 2 Hohenstein, 8 Blaiche,
10 Hölzwasen; Lützenhardt Abt. 30,
Ernstmühlerplatte, 20 Reisschläge,
geschätzt zu 4000 Wellen.

Gesucht
bis I. Nov. ein ehrliches, znver-
läsfiges

Mädchen
nicht unter 17 Jahren.

Bon wem, sagt die Geschäftsst.
des Blattes.

Ein tüchtiger

Arbeiter
Kann eintreten

bei Güterbeförderer Baue »,

Lin tüchtiger

Steinhauck
zum Ansertigen von Küchenplatten
ins Lauterbachtal gesucht.
Unternehmer Boger » Lamm,

Leinach.

sucht Stellung
aus 1. November.

Näheres tu d. Geschästsst. ds. Bl.

Bei Frau3 «ng, Metzgergaffe, hier, können die Sefliigellmsier
des Bezirks Weichfutter,
das Pfund zu 1« Pfg., soweit der Vorrat reicht, gegen B.1̂ . 4
bekommen. Säckchen sind mitzubringen.

Kommunalverband Lalw : Reg.-Rat Bin der.
Calw.

Bestellungen auf Deckreis
wevven bis 28. Oktober 1917 bei der Stadlpflege entgegengenomuttn.
40 Pfg. sür das Bund sind bei der Bestellung zu entrichten.^ Stadtpflege : Frey.

Mgm«M°a r-4W in der SterMiWege.
MM

Angebote mit Preis unter Nr.
ins Kontor des Blattrserbeten.

Habe schöne

Quitten
abzugeben

Otto Stotz, z. Löwen
Hirsau.

! U MW
und

>M. MWkl
sucht zu Äkufen

Fr. Schad, Küfermeifter.

Schöne6 Monate alle

Häsin
(Weiß-Schecke) für 8MK. abzugêen.

Wer. sagt die Geschäftsstelle
dieses Blattes. _

Weltenschwann.

Obst-
^ Büstne
jeglicher Art . hat abzu^. en

M. Pfroinnrer.
Eine hochträchtige

^ hatzuverkauf.
der obige.
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